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Die Entſcheidungsſchlacht im Oſten
40 50000 Ruſſen vernichtet

Amſterdam 19 November

geſchätzt werden B

Genf 19 Novbr

Die Londoner Times melden daß die ruſſiſchen Verluſte in den
letzten Kämpfen gegen die Armee Hindenburgs in denen die Deutſchen ſiegten auf 40000 bis 50000 Mann

Franzöſiſche Meldungen halten die Lage der Ruſſen an der oſt preußiſchen
Front für ſehr gefährlich Seit vier Tagen heißt es ſei eine große Schlacht ſüdlich Soldau im Gange die
mit Heftigkeit ohnegleichen geführt werde Die Kanonen donnern Tag und Nacht Die Ruſſen die noch voll
Erinnerung ihrer in dieſer Gegend erlittenen Niederlage ſeien wollten ſich in jeder Weiſe jetzt rächen und
ſtürzten ſich auf die Deutſchen mit nicht zu beſchreibender Wut Die Kämpfe ſtellten abwechſelnd eine gegen
ſeitige Offenſive und Defenſive dar B

Die ſiegreiche Offenſive der Oeſter
reicher in RuſſiſchPolen

Geſtern abend bereits durch Extrablatt bekanntgegeben

Wien 19 November Amtlich wird verlautbart
Die Schlacht in Ruſſiſch Polen nimmt einen günſtigen

Fortgang Nach den bisherigen Meldungen machten un
ſere Truppen 7000 Gefangene und erbeuteten 18 Ma
hinengewehre und auch mehrere Geſchütze

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes

von Hoefer Generalmajor

Die Ruſſen in Oſtpreußen geſchlagen
Berlin 19 November Die Petersburger Mel

dungen über ein Vorrücken ruſſiſcher Truppen gegen
Gumbinnen und Angerburg ſowie Gerüchte von der
Beſetzung von Laugszargen bei Tauroggen ſind durch
die Ereigniſſe überholt Die Ruſſen waren vorgegangen

find aber zurückgeſchlagen worden
Der berichtet aus Küſtrin daß der gefangene

derne chau in dasFort Zorndorf eingeliefert worden ſei
1W T Der Berner Bund beſpricht den ſtrate
ſchen Rückzug der Deutſchen und Oeſterreicher in

en bis der r in die rechte ruſſiſche Flanke ge
ung Es ſei die Frage ob es den Ruſſen gelingen

werbe mit verſammelten Kräften die drohende Um
faſ fung aufzuhalten

Der Niederbruch der Serben
Rom 19 November Ueber die Lage in Serbien

meldet dex Popolo Romano Angeſichts des ſchlimmen Zuſtanbes der ſerbiſchen Armee die noch 100 000
Mann zähle gegenüber den 300 000 Mann der Oeſter
reicher und Ungarn in beſter Verfaſſung ſei ein weite
rer Widerſtand unmöglich

Preſeveranza meint Serbien würde wahrſcheinlich
ſerötigt ſein einen Sonderfrieden zu ſchließen da ihm

ne engliſche oder franzöſiſche Hilfe zukommen könneei
Voſſ Ztg

Günſtige griegslage im Weſten

Köln 19 November Einem Züricher Telegramm
der Köln Ztg zufolge verſichert der militäriſche Fach
mann des Berner Bund daß ſich die Front in Frank
reich langſam in Richtung auf die franzöſiſche Haupt
ſtellung vorſchiebe Die ſtrategiſche Lage ſcheint ihm
ähnlich wie im Oſten auch im Weſten zugunſten Deutſch
lands und ſeines Verbündeten zu ſprechen nur äußerſte
aktive Kraftanſtrengung könne im Oſten wie im Weſten
dem Dreiverband das Heft wieder in die Hand geben
und die Kriegslage auf dem Kontingent wieder zu ſeinen
Gunſten wenden

Die Times veröffentlicht einen Felbpoſtbrief eines
engliſchen Hanptwanns der Artillerie über die Kämpfe
bei Dpern Der Offizier ſchließt ſeine Betrachtungen mit
folgenden wehmütigen Sätzen Dieſe Deutſchen verſtehen
das Kriegshandwerk wirklich aus dem ff Geſtern früh

unangenehme

Stunden Sie gingen im Sturm gegen unſere Stellungen
vor durchbrachen unſer Zentrum und ſchlugen ein an
reitendes Kavallerie Regiment zurück Beim General
ſtab gab es wieder einmal ſehr lange Geſichter V Z

Zwei engliſche Flieger herabgeſchoſſen
Kopenhagen 19 November Wie Londoner Blätter

berichten ſetzten die Deutſchen ihre Angr ffe in Flan
dern geſtern ſort Nieuport leidet ſchwer unter der
deutſchen Beſchießung Die hiſtoriſche Kirche in der
Vorſtadt wurde aber verſchont Vor Ypern hört man
neuen Kanonendonner Von den engliſchen Fliegern
die über den deutſchen Stellungen erſchienen wurden
zwei verwundet und mußten deshalb landen D T

Die Waſſerfront Nieuport Dixmuiden
Rotterdam 19 November Den Timcs wird aus

Weſtflandern telegraphiert Zwiſchen den Truppen der
Verbündeten und den Acu ſchen liegt die Straße Nieu
port Dixmuiden entlang wie ein ſchützender
Gürtel das Waſſer Die weitere Ueberſchwemmung
wurde geſtern beendigt Tadurch iſt jetzt das ganze
Dreeck Dixmuiden Liſtterken Kaeskerken unter Waſ
ſer geſetzt und ein Vorrücken der Deutſchen mit Dix
muiden als Baſis würde jetzt ein gefährlicher Verſuch
ſein Die weitere Ueberſchwemmung i denn u als
Antwort der Beſetzung Dixmuidens zu betrachten Nach
den früheren engliſchen Darſtellungen ſollte dieſe Be
ſetzung bedeutungslos ſein D Red Die Stellungen
der beiderſeitigen Streitkräfte ſind wunderlich verwickelt
und zickzackartig gebildet Die Deutſchen begannen ge
ſtern das Bombardement von Oſtdünkirchen und Um
gegend und ſetzten die Beſchießung über Nacht fort Die
Granaten fielen wenn auch nicht beſonders auf das Dorf
gezielt zu werden ſchien in Fülle und verurſachten große
Verwirrung Nieuport iſt ebenſo wie Dixmuiden ein
Trümmerhaufen Der Kampf in der Umgebung t noch
immer ſehr ernſt aber die Front bleibt ungefähr auf
der gleichen Höhe B

Reims vor der Uebergabe
Amſterdam 19 November Holländiſche Zeitun

gen melden daß die franzöſiſche Schlachtlinuie
bei Reims zurückgelegt werden mußte Reims
wird unter verwpeheſten Kämpfen von den Franzoſen
noch gehalten T

Lille in feſten Händen
Haag 18 November Die Zeitung Vaterland tritt

der Be auptung der Times entgegen daß Lille in
die Hände der Verbündeten gefallen ſei Auch beſtreitet
das Blatt den gropry Schaden den das deutſche Bom
bardement laut Times angerichtet haben ſoll Jm
Gegenteil habe die Stadt nur unbedeutend gelitten
Wenn die Stadt vielleicht jetzt nicht von den Deutſchen
c ſei ſo könne ſie doch niemand erreichen oder ver
laſſen

Lille iſt ſchon ſeit längerer Zeit von den deutſchen
Truppen beſetzt die außerdem von hier aus nach allen
Seiten erfolgreich vorgegangen f und auch die nächſt
gelegenen Ortſchaften beſetzt haben B

Haag 19 November Die ine Vaterland er
fährt von einem Leſer der eben aus Nordfrankrei

iſt Als Beweis dafür daß Lille no
auernd in deutſchem iſt mag die Tatſache dienen

daß die jeden Morgen 8 Uhr ernen Zug von
Brügge nach Lille laufen laſſen der 4 Uhr dort an
kommt und regelmäßig verkehrt Dieſer gis kann von
Perſonen allgemein benutzt werden Mp

Türkiſche Siege über die Ruſſen
W T Konſtantinopel 19 November

Amtlicher Bericht des Hauptquartiers Seit zwei
agen greift unſer Heer mit Macht das ruſſiſche Heer

an das ſeine Stellung in der Linie Azab Zazak
Khahab in der Umgebung der Grenze eingenommen hat
Mit der Hilſe Gottes hat unſer Heer durch einen
Bajonettangriff die Höhen in der Umgebung
von Azab erobert die der Feind außerordentlich
ſtark befeſtigt hatte Der Kampf dauerte heftig an und
nimmt für uns einen ſehr günſtigen Verlauf Unſere in
der Richtung auf Bat um vorrückenden Truppen haben
dem Feind eine weitere große Niederlage bei
gebracht und die Stellungen von Zavotlar und Komma
beſetzt Wir haben bei Zavotlar von den Ruſſen eine
Fahne erbeutet und 6 Offiziere darunter einen Oberſt
leutnant und einen Hauptmann von den Koſaken Fowie
mehr als hundert Soldaten zu Gefangenen gemacht Wir
eroberten ferner vier Kanonen und ein Automebil eine
Menge Pferde und viele Lebensmittel Die ruſſiſchen
Verluſte ſind groß Der Reſt rettete ſich in ord
nungsloſer Flucht in der Richtung auf Batnum Unſere
Truppen die in Aſerbeidſchan vorrückten hatten am
16 November ein Gefecht mit einer ſtarken ruſſiſchen
Abteilung in der Nähe von Salmas Die Ruſſen wurden
geſchlagen und verloren an Toten zwei Offiziere und
hundert Mann Die Häupter der perſiſchen Stämme
die ſich bis jetzt zu den Ruſſen gehalten hatten haben ſich
ſamt ihren Stämmen mit unſeren Truppen vereinigt

W T Konſtantinopel 19 November Eine
Mitteilung des r n ten beſagt Jn den Kämpfen
bei Köpriköi haben die türkiſchen Truppen den geſchla

enen Ruſſen außer den bereits gemeldeten noch fünf
Maſchinengewehre abgenommen
Die Vertreibung der Ruſſen aus Perſien

Wien 19 November Zwiſchen dem Sultan und
dem Schah hat wie verlautet ein ſehr herzlicher
Depeſchen wechſel ſtattgefunden dem große Bedeu
tung beigemeſſen wird Wie es heißt dringen die tür
kiſchen Truppen im Einverſtändnis mit Perſien in dem
zur ruſſiſchen Einflußſphäre gehörigen perſiſchen Gebiet
unaufhaltſam vor Beſondere Verlegenheit bereitet den
Ruſſen der Vormarſch der Schachſevennen die vor
Serap ſtehen und ankündigen daß ſie entſchloſſen ſeien
bis Täbris vorzuſtoßen um die Ruſſen von dort zu ver
jagen

Die Korreſpondenz Rundſchau meldet Jn Sofia
eingetroffene Petersburger Depeſchen beſagen daß man
in Rußland ein kommen zwiſchen der
Türkei und Perſien als abgeſchloſſen betrachte
Einen der Vertragspunkte bilde die Beſtimmung daß
die Zuſtändigkeit der britiſch ruſſiſchen Kommiſſion zur
Regelung von kürkiſch perſiſchen Grenzfragen beſeitigt
ſei Ferner erkläre ſich Perſien grundſätzlich bereit der
Türkei einen Teil von Urmien und Choi

Gärung in Aegypten
Rom 19 November Aus Alexandxien wird eine

ernſte Gärung unter der ſudaneſiſchen Arbeiterbevölke
rung gemeldet Der Aufruf des Kalifen beginnt ſeine
Wirkung zu tun Die beſſer geſtellten der Ein
geborenenbevölkerung verhalten ſich ruhig

Ein Seegefecht im Schwarzen Meer
Eine Petersburger amtliche Meldung beſtätigt daß

ſtern im Schwarzen Meer eine Seeſchlacht zwiſchenben türkiſchen Schiff Sultan Selim und einem über

legenen ruſſiſchen Geſchwader ſtattfand Das ruſſiſche
Admir,alſchiff Swatoj Jevſtafi wurde beſchädigt Ruſſiſcherſeits wurden 4 Offiziere und
29 Matroſen getötet 1 Offizier und 19 Mann ſchwer
5 Matroſen leicht verletzt Der Kampf dauerte eine
Viertelſtunde Sultan Selim wurde nur unbedentend
beſchädigt

Generalquartiermeiſter von Voigt
Rhets F

B Jn der Nacht vom 18 zum 19 November iſt
wie amtlich aus dem Großen Hauptquartier gemeldet
wird der Generalquartiermeiſter Generalmajor von
Voigts Rhets unerwartet einem Herzſchlag
erlegen Sein Nackfolger iſt noch nicht beſſ nt

Der jetzt ſo plötzlich verſtorbene Generalauartier
meiſter hat erſt kurze Zeit dieſen Poſten verwaltet Er
iſt bekanntlich am 3 Oktober zum Nachfolger des
Generalquartiermeiſters von Stein ernannt worden der
ein Kommando in der Front erhielt

Schwere Verluſte der Engländer
800 0 Mann verloren

Rotterdam 19 November Jn einer Werbungs
verſammlung in Salford teilte Lord Newton mit daß
die Verluſte der Engländer welche Asquith bis zum
31 Oktober auf 57 000 Mann geſchätzt habe ſich jetzt
ſchon auf rund 80000 Mann belaufen Ganze Ba
taillone hätten ſämtliche Offiziere eingebüßt Es ſei
nicht vernünftig ſolche Tatſachen zu verheimlichen Die
Nation müſſe vielmehr begreifen daß Verſtärkungen
dringend notwendig ſeien B

England heute ſchon beſiegt
Berlin 19 November Das Wolffſche Telegraphen

Bureau verbreitet folgende Erklärung des Generaldirek
tors der Hamburg Amerika Linie Ballin

Hamburg 19 November Die Times bringt ineinem Arnke ihres Korreſpondenten in Deutſchland die
Nachricht daß es hervorragenden Patrioten pon Tag zu
Tag klarer würde daß wir England nicht beſiegen könn
ten Da zu den namentlich aufgeführten Männern auch
ich gehöre lege ich Wert darauf zu konſtatieren daß
meines Erachtens England heute ſchon beſiegt
iſt denn ein England daß in einem ſolchen Kriege ſeine
Flotte verſteckt und ſich nicht mehr aufs Meer hinaus
traut hat aufgehört das alte England zu ſein Es hat
vor allen Dingen ſich damit ein für alle mal des Rechtes
begeben mitzuſprechen wenn es ſich um die Frage des
europäiſchen Gleichgewichts handelt Ballin

Amerikaniſche Vermittlungsverſuche
in Petersburg

le 19 November Aus Stockholm wird
telegraphiert Ein Telegramm aus Petersburg von
eſtern abend teilt mit daß ein hochſtehender Vertreter
er Vereinigten Staaten der ruſſiſchen Regierung und

dem Hofe einen Beſuch abgeſtattet hätte um im Namen
des Präſidenten Wilſon ſich nach den Möglichklei
ten einer amerikaniſchen Vermittelung
zu erkundigen Das Reſultat der Konferenz wird ſtreng
eheim gehalten Der außerordentliche Geſandte hatPeiersburs bereits wieder verlaſſen B
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Der Bericht des Großen Hauptquartiers

vom 19 November
W T Großes Haupitquartier 19 Nov

vormittags Jn Weſtflandern und in Nord
frankreich iſt die Lage unverändert

Ein deutſches Flugzeunggeſchwader zwang
auf einem Erkundungsfluge zwei feindliche S
zum Landen und brachte ein feindliches am Abſturz
von unſeren Flugzeugen wird eins vermißt

Ein heftiger franzöſiſcher Angriff in der Gegend
Servon am Weſtrande der Argonnen wurde unter
ſchweren Verluſten für die Franzoſen zurückgeſchlagen
unſere Verluſte waren gering

Auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz ſind dieerneut eingeleiteten Kämpfe o im Gange

Oberſte Heeresleitung

Kriegsbriefe eines 36ers
Fortſetzung aus Nr 88

Bei B bei A Nordfrankreich 25 Nov 1914
Liebſle Eltern und Geſchwiſter

ute hoffe ich ein wenig Zeit zu haben um Euch
einen ausführlichen Brief zu ſchreiben Jch hoffe ſage
ich denn jeder Augenblick kann Ueberraſchungen
bringen ſo daß ich das Schreiben unterbrechen muß
Nun werde ich heute nicht fertig ſo fahre ich morgen
im Schützengraben fort Meine letzte Nachricht eine
Karte aus dem Schützengraben unmittelbar vor A
habt Jhr ja hoffentlich erhalten es war Nr 14

Vor haben wir 2 Tage alſo volle 48 Stunden
gelegen wurden am Dienstag abend durch die er ab
z t und marſchierten etwas rückwärts bis wo wir
ie Nacht über im Quartier lagen Am Mitt

woch marſchierten wir ein wenig weiter rückwärts bis
Ch wo wir einquartiert wurden und wo das ganze

Regiment ſich ſammelte Wir hofften die nächſte
ht dort zu bleiben da es uns dort gefiel und viel

atz war Doch am Nachmittag kam plötzlich der Be
an das Regiment wieder nach B zurück zu mar

Und ſo ging es noch am Abend die 15 Kilometer
Doch die Enttäuſchung als wir B durchmar

ierten und weiter im triefenden Regen von innen von
Schweiß und von außen vom Regen durch hundemüde
und hungrig weitermarſchierten Glücklicherweiſe ging
es nur noch bis zum nächften Orte und dort wurden
wir in einer großen Scheune untergebracht blieben auch
heute Donnerstag noch da doch heute abend geht es
wieder in den Schützengraben vorausſichtlich wohl auf
18 Stunden Doch unſere größte Freude iſt es wenn
wir an dem betreffenden Tage an dem unſere Zeit ab
zelaufen it abgelöſt werden und wir am folgenden

korgen Poſtſachen empfangen Ehe ich nun auf
peiteres eingehe will ich Euch erſt mal fragen wie es
Euch geht und was Jhr macht

Jm Schützengraben den 6 November 1914
Nun ich wurde geſtern doch durch die Dunkelheit

überraſcht und ſo fahre ich heute mit ſchreiben fort
Alſo zunächſt wie geht es Euch allen ſei Jhr geſund
Ich hoffe es von Euch allen und kann es auch von mir
agen Nur eines tut mir leid nämlſch daß Jhr Euch
o ſorgt wenn nicht fortwährend Nachricht von mir da
ſt Jch würde dieſem Uebel ja gerne abhelfen wenn es
inge aber die Umſtände ſind daran ſchuld Schreiben

zann ich immer wohl täglich fällt ſoviel Zeit ab um
ſine kurze Feldpoſtkarte zu ſchreiben Die Schwierigkeit
liegt nur in der Beförderung Denn ſchreibe ich im
Schützengraben ſo kann ich ja meine Poſtſachen nicht
her abgeben als bis ich wieder hinaus bin Bin ich
inaus oder ſchreibe ich an einem Tage im Quartier ſoann ich auch nicht immer abgeben Es beſteht nämlich

ur da eine richtige Feldpoſtanſtalt mit Briefkäſten
Nun ſind wir aber nicht immer in

andern liegen auch manchmal in anderen Orten im
Huartier Dann muß ch aufpaſſen bis mal irgendein
Neldereiter oder Radfahrer oder ſonſt jemand dort
urchkommt der gerade nach B oder irgendeiner an
eren Poſtanſtalt will und der nimmt dann unſere

Poſtſachen mit oder es kommt gerade ein Poſtwagen von
B zu uns ins Quartier und bringt uns unſere Poſt
jachen dann nimmt der die neuen Poſtſachen mit zu
rück So war es z B geſtern in wo wir im Quar
her lagen Der Poſtwagen brachte uns unſere Poſt und
ralm fertige Briefe wieder mit Einen Brief hatte ich
ſzrade noch nicht geſchrieben Nimmt nun ſo irgendein
adfahrer unſere Poſtſachen mit ſo kann der ſie oft
cuch leicht vergeſſen abzugeben und trägt ſie womögl ch
hrei Tage in der Taſche herum Solches erkennt Jhr
oft an der großen Verſchiedenheit des inneren Datums
y t dem Datum des Poſtſtempels Von B aus ſcheinen
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ie Briefe etwa 6 Tage zu gebrauchen um zu Euch zu
jelangen So darüber hättet Jhr nun Klarheit an
nir wird die Verzögerung am wenigſten liegen

Ich habe einen Freund in der dritten Kompagnie ein
andervogel B Wir haben beide unſere Adreſſen

ausgetauſcht um ſofort wenn einem von uns etwas
aſſiert den Eltern Nachricht zukommen zu laſſen
Sorgt Euch nun bitte nicht mehr um mich ich laſſe
Euch ſo oft Nachricht zukommen wie es geht Bisher
geht es mir gut jetzt ſogar ſehr gut und der gute Gott
der mich bisher behütet und beſchützt hat wird es auch
we ter tun wenn es in ſeinem Willen liegt Natürich
ich muß mit allem zufrieden ſein wie er es ſchickt auch
wenn ich verwundet oder gar getötet würde Jn letzterem

M

Falle würde das eine Prüfung für Euch ſein Doch ich
J r 22 4boffe ich kehre am Ende des Krieges wohlbehalten als

er in Eure Arme zurück und dann wollen wir alle
gkücklich ſein

Es iſt überhaupt ein eigenartiger Geiſt über das
ganze deutſche Volk gekommen ſowohl über uns Krieger

auch über die Zurückgebliebenen in der Heimat ein
Geiſt der Lie e Demut Gottesfurcht Opferwilligkeit
wie man ihn ſrüher nie gekannt hat Alle Eure Briefe
atmen dieſen Geiſt die Zeitungen auch Das deutſche
Volk iſt aus ſeinem Schlafe erwacht und wird ſich ſeines
Wertes ſeiner Pflicht bewußt Welche Not und welche
Prüfung iſt es für die Bevölkerung ohne Petroleum
ohne Licht zu ſein die Lebensmittel ſo teuer und ſonſt
dergleichen mehr Und doch wird alles ſtill ertragen
und die beſte Seite herauszukehren geſucht Wie opfern
ſich alle auf in Liebe und Schaffensluſt für unſere Sol
daten damit nur ja kein Mangel da iſt Wie oft gibt
es hier Liebesgaben faſt werden es jetzt zu viel
denn jeder iſt mit dem verſorgt was er braucht Jeder
beſitzt 3 Hemden 3 Unterhoſen 4 Paar Strümpfe
Kopfſchüher Handmüffchen uſw Jeder hat dies und
mehr braucht er nicht da er die Sachen nur ſchleppen
muß und ſonſt gewüſtet wird mit den Sachen an denen
ſo viel Schweiß hängt Strümpfe gibt es genug
Brauchk können wir noch Kniewarmer Finger
handſchuhe und Thaſchentücher Euch bitte ich
vor allem Dich liebes Muttchen ſchicke mir keine un
nötigen Sachen um die ich Euch nicht gebeten habe
Handmüffchen habe ich drei Paar habe ein Paar wieder
verſchenkt Nur einen Halsſchal und warme Finger
handſchuhe vielleicht noch einen dicken und großen Kopf
ſchüter kann ich brauchen denn der andere iſt reichlich
dünn Jm übrigen brauche ich gar keine Bekleidungs
ſtücke denn wenn etwas fehlt ſo bekomme ich es durch
die Liebesgaben oder ich ſchreibe es Euch Nur um
Lebensmittel möchte ich Euch bitten ſo wie Jhr ja ſchon
angefangen habt zu ſchicken Alſo Wurſt Butter oder
Fett oder etwas Pflaumenmus Schokolade Aepfel und
dergleichen was Jhr alles ſenden könnt und wollt auch
Käſe Wie ich Ench ſchon mitteilte giht es hier in dieſer
Gegend garnichtzs zu kaufen Aus den Dörfern im
Feuerbereich der Geſchütze ſind die Leute geflohen und
haben alles mitgenommen unſere nachdrängenden Sol
daten haben den Reſt genommen Weiter hinter der
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Schützenlinie wo die Leute noch da ſind gibt es auch
nichts denn die Leute brauchen ſelbſt etwas und den
Reſt nehmen die vielen Soldaten Für ſpäterkommende
bleibt natürlich nichts übrig Jedes Bataillon hat nur
einen Marketender der bis zur letzten Bahnſtation alles
mögliche geliefert bekommt und die Sachen dort abholt
und bei uns im Bataillon verkauft Gewiß er hat
vieles Butter Fett Käſe Wurſt Schokolade Tabak
Lichter Zigarren kurz vieles aber ein Bataillon ſind
auch ſehr viele Menſchen und ehe du überhaupt erfährſt
daß der Marketender da iſt iſt alles alle oder wenn du
dich mit herandrängſt wirſt du dreiviertel totgedrückt
Und die Preiſe nimmt er ungeheuer hoch Ja Geld hat
hier keinen Wert für uns aber für ihn doch Jch konnte
Schweizerkäſe zu 1,50 1 Pfund Schokolade zu 2
und zwei ganz kleine Würſte zu 1 außerdem noch
etwas Keks Um Butter und Fett habe ich mich mit
andern geriſſen und habe nichts bekommen Für das
Stück Butter Pfund nahm er 1 Mark und für
1 Pfund Fett kein Schweinefett 1,30 Mark

Jch danke Euch herzlich für alle Eure lieben Zeilen Erſt
die letzten atmeten ſolche Liebe und Siegeszuverſicht daß
ich ganz fröhlich den weiten Marſch 2 Stunden in die
Gräben machte Die Tafſchenlaterne hat mir bisher ſchon
ſehr gute Dienſte geleiſtet und wird es noch weiter tun
Eine Reſervebatterie ſendet mir bitte früheſtens in vier
zehn Tagen ab damit ich ſie nicht zu lange ſchleppen muß
Etliche Lichter habe ich beim Marketender bekommen
Wie Jhr ſeht fehlen mir bisher noch immer die Paket
chen mit Lebensmitteln die vermutlich eben etwas größer
und ſchwerer ſind und daher langſamer als gewöhnliche
Briefe und kleine Paketchen gehen Doch auch ſie werden
alle in den nächſten Tagen hier eintreffen und dann wird

Freude rieſig groß ſein wenn ich einmal tüchtig eſſen
ann

Zum Glück habe ich jetzt einen Torniſter der ſich
beſſer trägt als der Ruckſack Auch riſſen von letzterem
die Tragriemen ab Sehr ſchade iſt es daß die Schoko
lade ſo teuer wird oder gar zu Ende geht denn Jhr
könnt Euch nichts Köſtlicheres auf dem Marſche denken
als wenn man manchmal ein Stückchen Schokolade oder
Eisbonbons in den Mund ſchieben kann Wir hoffen
ja daß wir England bald zu Leibe rücken können damit
unſer Handel wieder in Fluß kommt und wir wieder
alles einführen können

Fortſetzung folgt

Von den Kämpfen gegen die Ruſſen

gibt folgender uns freundlichſt zur Verfügung geſtellter
Feldpoſtbriecf eine anſchauliche Schilderung

Oeſtl Kriegsſchauplatz den 8 November 1914
Meine liebe Mutter

Nun haben wir tatſächlich eirige Tage Ruhe hier be
kommen Wenn wir auch auf einem Heuboden ſchlafen
müſſen und bei 6 Kälte hier auch etwas frieren ſo
iſt es doch eine große Erholung wenn man nur ein
Dach in der Nacht über dem Kopfe hat Wir ſind nun
ſchon in der Zeit ſolange wir im Feldzuge ſind beinahe
die ganze Grenze von Oſtpreußen abgefahren Die Art
der ruſſiſchen Kriegsführung iſt eine ganz eigenartige
Die ruſſiſche Jnfanterie z B ſchanzt ſich tadellos in
Schützengräben ein und iſt überhaupt für urſere Leute
nicht zu ſchen Die Bande ſchießt ohne über den Wall

ehe ſo daß die Kameraden in den Gräben am
ſicherſten ſind dagegen die rückwärts liegenden Reſerven
das Feuer bekommen Einmal bekamen wir Artille
riſten Feuer von ruſſiſcher Jnfanterie die ungefähr
300 Meter von uns entfernt lagen Die müſſen direkt
im Bogenſchuß ſchießen Einige wurden dabei verwun
det einer zwei Schritt neben mir Wird von unſerer
Jnfenterie geſtürmt dann reißen ſie ihre Hemden vom
Leibe und ſchwenken ſie zum Zeichen daß ſie ſich er
geben wollen Ucberhaupt werden die nur von ihren
eigenen Offizieren in den Schützengräben gehalten So
bald die Sache etwas brenzlich wird zieht ſich der Offi
zier zurück und dann macht die Blaſe ſofort Halt und
ergibt ſich Jn ihren Schützengräben hat nur die Hälfte
Gewehre die andern liegen dancben urd rauchen Fällt
einer dann nimmt der andere das Gewehr und tritt
für ihn ein Unſere liegen dagegen immer mit dem Ge
wehr im Graben und können ſich nicht eine kleine Weile
ausruhen Menſchen haben die Ruſſen wie Läuſe auf
ihren Köpfen Wenn ſie ſich ergeben danm ſtehen ſie
zitternd die Hände in die Höhe da küſſen dem führen
den Feldwebel oder Unteroffizier die Hände und bekreu
zigen ſich zum Zeichen daß ſie Chriſten ſind Merken
ſi dann daß nicht mehr auf ſie geſchoſſen wird dann
wachen ſie vergnügte Geſichter holen ſehr gute Ziga
retten aus ihren Taſchen und bieten ſie allen an Die
Waffen werfen ſie gleich weit von ſich Kommt ein Offi
zier dann grüßt der älteſte von ihnen ſtramm mili
täriſch Einmal paſſierte etwas ganz eigenartiges Auf
der Chauſſee kamen einige hundert Gefangene Aus
Freude darüber ſtimmten unſere in ein kräftiges Hurra
ein Nun geſchah das komiſche daß als Antwort darauf
die Ruſſen vergnügt lachend auch in ein kräftiges Hurra
ron eigenartigem Klange einſtimmten Die Güte der
uns gegenüberſtehenden Jnfanterie iſt ſehr verſchicden
Teilweiſe ſind es ſibiriſche Truppen die gute Soldaten
ſind und ſchon im Januar dieſes Jahres mobil gemacht
ſind Man vergleiche das mit dem Antworttelegramm
des Zaren an unſeren Kaiſer vor der Mobikmachung
Teilweiſe ſind es aber nur kurz ausgebildete Leute die
gar nichts taugen Schießen können ſie gar nicht und
feige ſind ſie bis dort hinaus Hirerliſtig wie die
Hyänen ſcheßt die Bande aus dem Hinterhalte bis ſie
en deckt werden dann das obenſtehende Bild ihrer Er
gebung Jch muß ſagen derartigen Tieren gegenüber iſt
unſere Kriegeführung viel zu vornehm Die ſollte man
auf der Stelle erſchießen und nicht dieſe Rückſicht neh
men Mir ſagten Jnfanteriſten mit denen ich ins Ge
ſpräch kam daß es ihnen aber tatſächlich unmöglich wäre
auf wehrloſe Menſchen zu ſehen Wenn mar ſich das
auch zehnmal vor Beginn des Kampfes vornähme wenn
es ſoweit wäre dann könnte man es doch nicht Es muß
doch dem Deutſchen im Blute liegen derartig ſich im
Kampfe zu bonehmen Angſt haben die ruſſiſchen Jn

Zur Erhebung des Jsſams

fanteriſten hauptſächlich vor unſerer Artillerie Haben
wir einmal ruſſiſche Jnfanterie in den Schützengräben
entdeckt und uns eingeſchoſſen dann ſind ſie nicht mehr
zu halten und kneifen aus wie die Haſen Damm heißt
es für uns aber ſchnell richten um ihnen bei ihrem
Rückzug noch möglichſt viel aufzubrennen Die ruſſiſche
Artillerie iſt dagegen bedeutend beſſer Sie ſchießt
tdadellos zumal ſie das Gelände doch ſehr genau kennt
Die Munition der Ruſſen freilich taugt gar nichts
Blindgänger und Ausbläſer d h gar nicht oder nur
halb explodierte Geſchoſſe lagen um uns herum wie die
Muſcheln am Meeresſtrande Vor allen Dingen fehlen
den Ruſſen die Brennzünder d h Geſchoſſe die in der
Luft krepieren und natürlich dann entſprechend ſchlim
mere Wirkung haben namentlich für Jnfanterie Leider
haben wir durch einen Volltreffer der ruſſiſchen ſchweren
Artillerie unſere Protze und durch Exploſion derſelben
24 Pferde und 2 Tote und 6 Verwundete verloren Vor
allen Dingen haben die Ruſſen mit der Artillerie die
Manier ſinnlos im Kreiſe herum zu ſchießen Sie
können damit natürlich nur Zufallstreffer haben und
durch einen ſolchen haben wir auch den ſchmerzlichen
Verluſt gehabt Wir dagegen ſchießen nur wenn wiratſachlich ein Ziel vor uns haben Du kannſt Dir gar
nicht vorſtellen was es für ein Gefühl iſt wenn man
beſchoſſen wird und ſelbſt nicht ſchießt

Unſere ſchlimmſte Lage war aber gleich in den erſten
Tagen Da fuhr unſere Abteilung d h die 5 und
6 Batterie auf freiem Felde gegen ruſſiſche Jnfanteriein einer Entfernung von 250 eter auf Aber da flogen
die Kugeln Das ſurrte wie ein Weſpenſchwarm um
uns herum Surr ſurr an und über uns vorbei
Ping ping vor die Schutzſchilde Da ſind manche von
uns im Geſicht etwas anders gefärbt geweſen Jch als
Richtkanonier hatte meine Zigarette und rauchte in aller
Ruhe Unſer Batterieführer der jetzt leider zum Stabe
ekommen iſt ſagte mir ſpäter mir ſchmeckten wohl dieZigaratten in jeder Lebenslage Nun habe ich Dir

wieder einmal ein kleines Kriegsbild entworfen Hof
fentlich intereſſiert Dich das etwas Jmmer habe ich
leider keine e Dir ſo ausführlich zu ſchreiben

Nun ſchicke mir bitte ſobald Du kannſt ein Paar
feſte mit Pelz gefütterte Lederhandſchuhe Die
wollenen Handſchuhe halten bei unſerer Arbeit
überhaupt nicht Die Batterie hat keine und
von meinen Skihandſchuhen die auch ſchon ſehr löchrig
ſind habe ich auch noch einen verloren ſo daß ich jetzt
ordentlich an die Hände friere Mache mir bitte
auch gleich an die Handſchuhe eine Schnur die man
um den Hals hängen kann damit man die Dinger nicht
verliert Weiter kannſt Du mir noch dieſe Teewürfel
ſchicken die Du mir ins Warthelager nachgeſchickt haſtund die man kalt anſetzen kann Auch geht es kleine
Blechflaſchen mit Rum die gerade mit Verpackung
250 Gramm wiegen von denen Du mir ab und zu als
Zugabe zum Tee auch eine ſchicken kannſt Auch wie
ich Dir ſchon einmal geſchrieben habe mmer ab und
zu ein Paar lange wollene Strümpfe Man kann
tatſächlich ſeine Wäſche bei der jetzigen Kälte nicht
waſchen Jch habe die ſchmutzige Wäſche noch bei mir
und will verſuchen ob ſie mir einmal gewaſchen werden
kann Vorläufig mußt Du mir aber noch hin und
wieder einmal Strümpfe ſchicken Unterwäſche e ich
och genug Die Pakete überhaupt Poſtbeſtellung

bekommen wir vorläufig aus taktiſchen Gründen nicht
Hoffentlich wird das bald wieder beſſer Damit man
wieder aus der Heimat etwas vernimmt Jetzt ſoll es
Abendbrot geben und ich muß deshalb Schluß machen
Laß es Dir recht gut gehen und ſei vielmals recht herz
lich gegrüßt von Deinem Sohne Rudolf

Die Geige
Ein Begebnis aus den Kämpfen in Oſtpreußen

Von Hermann Rothe
oken Die folgende Geſchichte hat mir ein vſt

preußiſcher Landſturmmann erzählt Als ich über die
Schlachtfelder Oſtpreußens wanderte ſtieß ich eines
Tages an der Bahnſtrecke auf eine Wachtbude die mit
ſechs Landſturmmännern beſetzt war Jch unterhielt
mich mit ihnen ließ mir ihre Erlebniſſe erzählen brühte
ihnen einen Topf Tee auf und ruhte mich aus Unter
ihnen befand ſich ein Kamerad von Beruf ein Schmied
der ein Stück abſeits auf einer Bank ſaß und hin und
wieder ungeſchickt und unrein ein paar Akkorde ſpielte
worauf er ſtets vor ſich hin ſagte Ja ja ſo war s

ſo war s
Ich war neugierig trat auf den Mann zu und fragte

ihn was denn ſo war Er ſah mich einige Zeit ſtumm
an rückte dann ein Stück auf der Bank entlang was ſo
viel wie eine Einladung bedeutete mich niederzuſetzen
Die Bank ſtand am Waldrande Vor uns ein wenig
tiefer dehnte ſich eine Wieſe mit kleinen Tümpeln aus
und eine Viertelmeile weiter lag ein See Die Sonne
ſank tiefer ihre Strahlen ließen die Pfützen wie
Flammen aufleuchten die Waſſerhühner im Schilfe
gluckſten und hinter uns im dichten Walde erſcholl das
heiſere Lachen eines Faſans

Er war mit aus meinem Heimatdorfe der hier dem
die Geige gehört Na er iſt ja tot Großer Gott drei
Schüſſe hat er in den Kopf gekriegt begann der Land
ſturmmann in reiner oſtpreußiſcher Mundart Er war
der Windmüller in unſerem Dorfe Wir nannten ihn
alle den Geiger weil er Tag und Nacht auf der Treppe
der Bockmühle ſtand und fiedelte währenddem ſich die
Flügel knarrend drehten Er ſagte ſeine Kapelle ſei
oſtpreußiſche Beſetzung eine erſte Geige und vier Flügel
Wir beiden kannten uns beſonders gut Als wir ein
e wurden ſagte er zu mir Weißt du Hannez

ie Geige nehm ich aber mit Er nahm ſie auch mit
packte ſie in ſeinen Ruckfack und überall wo wir Poſten
ſtanden und lagen ſpielte er uns etwas vor und wir
ſangen dazu ie ſchön konnte er ſpielen Die Töne
liefen ihm unter den Aingern weit

Da brachen die Ruſſen in Oſtpreußen ein Wir
beide waren mit die erſten die ihnen entgegentraten und
ſie bei Tapiau ſchlugen Das waren blutige Tage an
denen er wenig ſpielen konnte Er hatte ſeine Geige
einem Kameraden auf einen Munitionswagen gegeben

ſo baß ſie guk aufgehoben war Hannes ſagke er
mir als wir im erſten Feuer ſtanden er war doch ein
zu gutes Kerlchen Hannes wenn ich fallen ſollte dann
nimm die Geige an dich und bring ſie meinem Jungen
wenn du ihn wiederſehen ſollteſt Der Bengel wird ein
uter Muſikant werden Er hat das Zeug dazu Seine
rau hatte nämlich mit den Kindern fliehen müſſen

und er wußte ebenſo wenig wie ich wo ſie ſich aufhielt
Aber es m alles gut wir haben zuſammen manchen

ruſſiſchen Mordbuben unſchädlich gemacht Abends
manchmal auch in den Schützengräben hat er uns eins
aufgeſpielt Er war ein Donnerwetterkerl und verlor
niemals die frohe Laune Beſonders gern ſpielte er ein
Lied das jeder gern hörte Wiſſen Sie lieber Herr
das Lied

Der reiche Bauer wollt das nicht
Das Mädchen war zu arm o jeh
Da ſang er nachts ein Lied ihr vor
Wie tat ihr s Herz ſo wehl

Er ergriff mit ſeinen großen Schmiedehänden die an
Eiſen gewöhnt waren und nicht an ein ſolch leichtes
Jnſtrument die Geige und kratzte etwas das
wenig mit einer Melodie zu tun hatte Dann ſagte er
wieder Ja ja ſo war s ſo war s

Dieſes Lied hatte der Müller Geiger nämlich ſo gern
gehabt weil er es früher immer ſeiner Frau als ſie noch
ſeine Braut war vorgeſpielt hatte

So kamen wir bis vor Angerburg Als wir dann
bei Poſſeſſern die Ruſſen in den Sumpf und den See
trieben und eine Kugel ſeine Wange ſtreifte rief er mir
zu Hannes du weißt meine Geige Aber am andern
Morgen als wir uns ein wenig von der Arbeit aus
ruhten ſpielte er ſchon wieder das Lied Der reiche
Bauer wollt es nicht Da hieß es plötzlich daß er
mit dazu abkommandiert worden ſei eine Streife durch
den Wald zu unternehmen Jch blieb zur Bedeckung der
Munitionswagen zurück Zwei Stunden danach kam
ſchon ein Ulan angeſprengt und meldete daß die
Patrouille im Walde von Ruſſen überfallen und ver
nichtet worden ſei Natürlich haben wir die Kerle gefaßt
Meinen Kameraden fand ich an einer Fichte liegen Drei
Kugeln ſaßen ihm im Kopfe Jch habe ihm die Augen
zugedrückt Aber er war ſchon tot und hat mir nichts
mehr geſagt

Der Soldat huſtete ſtark Sicher wollte er mir nicht
zeigen daß ihn die Traurigkeit übermannte Man iſt
ja kein Kind aber es geht einem doch nahe ſagte er
ſtill mit heiſerer Stimme Wenn ichznur ſeinem Jungen
die Geige bringen kann Vielleicht iſt die Kugel aber
ſchon längſt für mich gegoſſen

Als ich dann am Wald entlang in der Dunkelheit dem
Dorfe zuſchritt in dem ich zu übernachten gedachte hörte
ich ihn noch ſpielen So ſchlecht er auch ſpielte mir klang
doch das Lied vom reichen Bauer ſo wehmütig in den
Ohren und im Geiſt hörte ich den Landſturmmann
ſagen Ja ja ſo war s ſo war

Kriegsallerlei
Ein Dankſchreiben des Generaloberſten v Kluck

Einer unſerer populärſten Heerführer deſſen ſich
ſogar ſchon das Volkslied bemächtigt hat der auf dem
äußerſten rechten Flügel unſerer Armee im Weſten
kämpfende Generaloberſt v Kluck hat in einem Schrei
ben an eine Charlottenburger Dame ſeiner lebhaften
Erkenntlichkeit dafür Ausdruck gegeben daß die Dame
in hübſchen Verſen ſeiner gedacht hatte Sie teilt der
Berl Mp dies in folgendem Schreiben mit

Charlottenburg
An Jhrem Liebesgabentransport für die Kluck

Armee beteiligte ich mich mit einem Paket ſelbſt
geſtrickter Wollſachen Tee und Schokolade und fügte
für Exzellenz v Kluck dies Verschen bei

Als rechter Mann am rechten Plat
Fürs Vaterland ein wahrer Fe8
Als tapf rer Held führſt Du die Zügel
Am rechten Flügel

Und iſt es dort auch noch ſo ſchwer
Für unſern Kluck und unſer Heer
Du hüteſt feſt im Bügel
Uns unſern rechten Flügel

Zu meiner allergrößſten Ueberraſchung und Freude
erhielt ich umgehend folgendes Dankſchreiben das
mich tief gerührt und davon überzeugt hat daß unſere
großen Heerführer trotz ihrer Rieſenarbeit und Ver
antwortung noch Zeit finden andere zu erfreuen
Exzellenz v Kluck iſt nicht nur der rechte Mann auf
dem rechten Platz er hat auch das Herz auf dem rechten
Fleck Das Schreiben lautet
Ew Hochwohlgeboren danke ich verbindlich für die

freundlichen Verſe vom 14 v die ich geſtern er
hielt Jch nehme ſie gern an für die Bravheit unſerer
Mannſchaften die heldenmütig kämpften und erſt in
dieſen Tagen tüchtige Erfolge erzielten

Hochachtungsvoll
v Kluck

Wie ein Dichter um Liebesgaben bittet
Richard Dehmel hat aus dem Felde folgende originelle

Bitte nach München gelangen laſſen
Gruß aus den Schützengräben im Zentrum der

roßen Linie Jn dieſen Höhlenfeſtungen fühlt man
ſich urmenſchlich wohl Ueber uns ein herrlicher Laub
wald voll von Elſtern Eichelhähern und anderen
luſtigen Vögeln die ſich durch unſer Geknatter nicht
ſtören laſſen Aber man kann nicht immerfort qießen
und auf die Sphärenmuſik der Granaten lauſchen Die
langweiligen Pauſen eignen ſich vorzüglich dazu Liebes
aben gauszupacken Hans v Weber der bekannte

Münchener Verlagsbuchhändler und Herausg ber des
Zwiebelfiſch D Schriftltg ſoll eine große Kiſte zu

ſammentrommeln mit allen Schätzen Havannas Kairrs
Schokoladiens Konſerviſtans und des Schwarzwalds
mit Kirſchwaſſer und Mirabellenſchnaps Wozu ſind die
Münchener Literaturpatroneſſen denn da Alle Ka
meraden ſchauen erwartungsvoll auf meinen Bleiſtift
Jhr Zauberſtabſchwinger DehmelWie die Münchener Neueſten Nachrichten mit
teilen wird der Wunſch des Dichters von München aus
erfüllt werden

Gelegenheit macht Liebesgaben t
Ein Oberlehrer ſchreibt Wir haben in der Quarte

beſchloſſen einem Ritter des Eiſernen Kreuzes Bruder
eines Quartaners einige Heldenzigarren zu ſchicken
Das Geld ſoll durch eine Sammlung aufgebracht wer
den Plötzlich erhebt ſich einer der kleinen künftigen
Vaterlandsverteid ger und meint Jch kann Zigarren
mitbringen mein Vater iſt verreiſt

Vom wahren Heldentum
Der Pariſer Cri de Paris führt Klage über die

in Frankreich gehandhabte übermäßig ſtrenge Zenſur
So wurde aus einem über einen hervorragenden fran
zöſiſchen General geſchriebenen Artikel ſo viel geſtrichen
daß nur folgende drei Zeilen übrig blieben General
X iſt ein wahrer Held Seit zwei Wochen
hat er weder ſein Geſicht noch ſeine Hände gewaſchen,

Der Kleinen Gebet
Müde bin ich geh zur Ruh
Lieber Gott im Himmel du
Tröſte liebreich alle Kleinen
Die um ihren Vater weinen
Segne unſere deutſchen rig

ühr ſie heim als tapfere SiegerAber mich mein junges Leben

Will in deine Hand ich geben
Lieber Gott im Himmel du
Mach mich greß und ſtark
Daß ich einſt mit Herz und
Schützen kann mein Vaterland

Fr Schommartz Potebam
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